Notwendiger Wandel im Kirchenbezirk Brackenheim

Arbeitsgruppe Diakonie

Ansprechpartner: Clemens Grauer, Diakoniepfarrer

Torstr. 6

74363 Güglingen-Frauenzimmern

Tel.: 07135/5371

Email: ev.pfarramt-frauenzimmern@t-online.de
Ergebnisprotokoll der Sitzung vom 10.10.2005
Anwesend: Hr. Bretz, Hr. Grauer, Fr. Hofstetter, Hr. Rose, Fr. Steinle

Entschuldigt: Fr. Graf, Fr. Hartmann, Fr. Kraiß
TOP 1 – Klärung des Auftrags der Arbeitsgruppe. 
Rückbesinnung auf den Auftrag der Gruppe.
Angesichts der vielfältigen diakonischen Projekte, die derzeit im Bezirk und darüber hinaus am Laufen sind, sieht die AG ihren Auftrag v.a. darin, Ziele für die mittelfristige Perspektive der Diakonie im Kirchenbezirk zu formulieren. Diese sollen dann auch der Bezirkssynode als Zwischenergebnis vorgestellt werden. 
TOP 2 – Ziele für die mittelfristige Perspektive der Diakonie im Kirchenbezirk

1. Der Einzelne wird verstärkt in den Blick genommen. Sowohl als Hilfesuchender als auch als Helfender. Ein besonderer Fokus wird auf die Gewinnung und Begleitung von Ehrenamtlichen sowie auf die Gestaltung des Ehrenamts gelegt. Die Diakonie des Einzelnen bekommt neben der institutionalisierten und der Gemeindediakonie ein eigenes Gewicht (vgl. orthodoxe Theorien zur Diakonie).

2. Die Diakonie steht im Kontakt zu den Gemeinden. Sie ist integraler Bestandteil der Gemeindearbeit. Die Gemeinde bildet das geistliche und personelle Fundament, auf dem die Diakonie gründet.

3. Informationen über das im den Kirchenbezirk bereits vorhandene diakonische Angebot von Kreisdiakonie, Bezirk und Gemeinden) werden einer breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht (Flyer und Plakate in Rathäusern, Arztpraxen, Schaukästen, kirchlichen und anderen öffentlichen Gebäuden; eine Liste mit diakonischen Hilfsangeboten für die Pfarrämter; das Material wird im 1. Halbjahr 2006 von den Bezirksstellen erarbeitet).

4. Diakonie ist in die Struktur des Landkreises eingebettet. Diese Entwicklung wird sich verstärken. Die Zuordnung von bezirklichen und kreisgebundenen Angeboten und Diensten muss geklärt werden, ebenso wie die Schnittstellen zwischen Bezirks- und Kreisdiakonie (Entscheidungs- und Kompetenzebenen)

5. Die diakonische Mindestausstattung für Kirchenbezirk wird definiert.

6. Die Kontinuität diakonischer Arbeit ist gesichert. Dabei wird der Prozesshaftigkeit diakonischer Arbeit Rechnung getragen. Es ist regelmäßig zu überprüfen, ob Bedarf und Angebot miteinander übereinstimmen. Wer eine solche Überprüfung leisten könnte, ist zu überlegen. 

7. Eine Struktur zur Vernetzung der vorhandenen diakonischen Angebote ist vorhanden (könnte der DBA leisten). 

Frauenzimmern, am 10.10.2005

Protokolliert durch Clemens Grauer
